
Was MIr TOLZCdem Muhe mac. ist die Über- Versammlungen MSeIel Kırchgemeinde
ZCUSUNSG, daß WIr mıiıt M1SeIien Kırchenparla- 1C. ırche als eiıgentliıches pannungs-
menten, Geschafts- un:! Kechnungspru- feld VO.  - Geld un! Geilst Hıer War der Ort,
fungskommiıss1ıonen 1nNne Maschinerle 1ın jeder mıtbestimmen konnte, wWwWwenn

Gang halten, die ehr viel Energıe iIrıßt und darum g1ing, ‚„die für die Erfullung der INCNH-
dıe Tendenz hat, ıch ıch selbst dre- Lliıchen ufgaben notwendigen ıttel be-
hen. Wem S1e WIT.  1C jJent, iıst immer wenl- chaffen un!: verwalten‘‘*, Jeder 1m
geT auszumachen. fest umschriebenen Rahmen un! nach£-
Eiııne weıtere ahrung stammt aus dem be- Lich geregelten Normen eın eın wenig
sonderen Ort meılıner Tatıgkeıt, dem Schnuitt- aCcC ausuben konnte Allerdings War hler
pun. VO Fınanzverwaltung un: Kırchen- gleichzeıtig der ÖOrt, die Dıiıskussionen
leitung. In gewlsser Weise kommen hler wel U: Geld auch Fragen den Pfarrer
Ttien VO  - urokratie ZUSaMmMmeCN, die jJe fur fuhrten, ın Bereichen, als Vorsteher
sıch ausreichende egrundungsmuster ha- der Gemeinde alleın zustandıg Wal, ADEN

Verkundigung und ZUL Liturgile Auch cA1e-ben DIie Aufgabenstellung un! Zuelsetzung
der beıden Systeme konnen ratiıonal PTO- SC all Wäal Mitsprache 1SC. moglıch
blemlos gegeneınander abgegrenzt werden. als Steuerzahler un: Nn1ıC tiwa als Lale ın
In einem kurzen Vertragspunkt zwıschen der ırche An diesem unkt meldetien sıiıch
Kıirchenleitung un! Finanzgremien el be1 MI1r Bedenken un! Zweilifel Ist eiwa Geld
„Dıie pastoralen Zielsetzungen SOWI1E deren eın VorwandZMıiıtsprache der Laıen 1ın der
Prioriıtaten werden UrCc die Bıiıschofskonfie- Kırche? Ist Geld eın Um]Weg ZU.  — Partızı-
enNnz estimmt.‘‘ amı ware Ja es lar patıon der Laılıjen?
Nun zeıg ıch aber, daß die ehlenden 810O- Da timmte fur mich etwas nN1ıC. 1n der Wert-
Ben Zielsetzungen un! Prioritatenlisten ordnung, ber War ıne Kırchenwirklich-
Urc kleine Finanzlıerungsentscheıide, die keıt, miıt der WIT en mußten un! die kaum
einzelne kirchliche Institutionen etreffen, andern War Was die Kırchenpflege fun
ersetzt werden. Diese Verantwortung, die konnte, Wal, 1mM mgang mıiıt Geld Schwer-
pastoralen Konsequenzen der iinanzıellen punkte setzen, die S1IC.  ar machten, da ß
Eiınzelentscheide doch selber tragen mMUS- das Geld dem £E1S dıenen
SCI), druckt schwer un wIrd Urce die subti- Das ıld der ırche ın ihrer 1e un! ın
len ‚‚Machtspiele“‘ zwıschen astoral- un! ihrer orge den Menschen sollte VOeI -
Finanzgremien nicht leichter me auigezel werden. ehNnorden un:!

Verwaltung lediglich „Apparat‘‘ da-
An den Kırchgemeindeversammlungen

un! 1n den Jahresberichten der Kırchenpfle-
wurde fortan eingehend N1ıC NU.: uüuber

das Greld, sondern uüuber verschıedene Berel1l-
ch! der Seelsorge informıiert, WI1e uber dıe

Anne-Marie Ochli-Zen uIlLinen Eheberatungsstelle, uüber die Krankenpfle-
gestatıon, uüuber Jugendseelsorge Der

eld und Geist in der Kirchgemeinde Oomputer erlauDbDte C: die Altersstrukturen
der Pfarrgemeıinde unter die Lupe neh-

nfang der achtziger Te wurde 1C ZUL 10013  5 und festzustellen, daß die Z DIis 30jJahrı1-
gen die weıtaus gTO. Altersgruppe STEPrasıdentin der Kırchenpflege en g -
ten Es ist die TupDpe, die kırc  ıchen Le-Wa hne daß iıch vorher einer kıirchlıi-

hen Behorde mıtgearbeıtet Ich ben weniıgsten teilnımmt. DIies fuhrte ZUL

Trage, ob ın der ırche 1U  — dort ngebotebrachte wenı1g Erfahrung aus diesem Be-
reich mıiıt An der SynNnode VE und 1n kırchlıi- gemacht werden, VO.  5 vornhereıiın amı

gerechnet werden kann, daß sS1e angenOom-hen Kommı1issıonen ich die Jeweıls
wesenden Vertreter der kırc  ıchen eNor- INeEe  5 werden fur ınder, fur Jugendliche,
den die eldgeber als skeptische Mahner * Organisationsstatut der romiısch-katholischen
ZU)  — Zuruüuckhaltung erfahren, un den Landeskiıirche Aargau.
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Betagte oder Randgruppen. Auch iıne lan- 1ne gute Voraussetzung fur kırc  ıches
geI«c pfarrerlose e1ıt gab Anlaß grund- en; 1n der eigenen Gemeılnde vorers(t,
satzlıchen un! pra.  iıschen Überlegungen dann aber uch als Ort S1IC.  ar gelebter
uüber das Versorgtsein 1n der ırche un! uüuber Solidarıta uber diıe Gemeindegrenzen
dıie Dienstleistungskirche. ES Warlr selten eın hınaus. Der Finanzausgleich, die eıtrage
cho horen auf diese Anregungen Die die aargauische Landeskiırche, das

Bıstum un die Tıtte Welt en ihrenGruppe der Interessierten 1e nach Ww1e VOTLI
eın (3—9) Prozent der 4500 stımmberechtig- festen atz 1m Budget. DIie Urc dıe KITr-
ten Kıirchenglieder nahmen Jeweıls den chensteuer gesicherten Kınkunfte machen
Versammlungen teıl, 20—-25 Prozent den Tel VO  5 orge deren Beschaffung S1e
Urnenwahlen VO Pfarrer un! kırc  iıchen machen TEl fur den uneiıngeschrankten
Behorden). Dagegen erhıtzten sıch die Opfe Eıinsatz afur, daß der e1s wehe.

un! erfolgte eın oßaufmarsch der
jahrliıchen Kırchgemeindeversammlung
als galt, den Verkauf einer Liegenschaft

verhındern, einer Restaurant-Liegen-
schaft, die als Zeichen VO restige un! An-
sehen fur eıiınen Millıonenbetrag umge- eonhar'‘: usterbaut werden mussen un! die einıgen Mıiıtglıe-
dern der Kırchgemeinde euer War uch 1M Erfreuliche Erfahrungen mıiıt
ausgehenden zweıten Jahrtausend der KIr- „Zentralrendantur“‘‘che
Ruckblickend auf die kurze MISZEeI VO: Der folgende Berıicht MAC| eutlıch, Wwıe sehr
vler Jahren kommen MI1IT olgende -edan- ınNe gute Verwaltung Seelsorger und (r1e-
ken meınden entlasten und ıhre TDeı1t erleıch-

tern und.Jördern kann. Tred.Der e1ls Wal das verbindende, tragfahıge
Element 1n der Zusammenarbeıit untfer
Mıiıtarbeitern und Verwaltung ET außerte Im Junı 1971 wurde IC Pfiarrer der Greme1lnn-
sıch einem gleichen Kirchenbild un 1ın de St Michael-Ibbenburen. Besonders
ubereinstimmenden Krıterien ZU. Geld- nfang mMU. ich mich intensiv finanziellen
ausgeben. Er ewanrTrie ıch 1M zwıischen- Toblemen wıdmen. ald bDer begannen die
menschlichen mgang un! be1 Schwierig- emuhungen VO: Neun Pfarrgemeiınden
keıten ekanates Zusammenarbeit, die
UnDbelastet UrCc eTuU: un! OIiIentilıche uch die egelung fiinanzıeller Fragen e1IN-
Aufgaben Warlr 1C. jederzeıt abrufbar Uun! schließen sollte (Die Kommunalreform 1ın
ansprechbar. Ich onnte MT eıt nehmen Nordrhein-Westfalen hat spater den Bereıich
fur Gespräche un! egegnungen inner- dieser Gemelnmden zusammengeschlossen
halb des kırc  ıchen Raumes mıt Seel- ZU 35  a Ibbenburen‘‘.)
SOTgSerN un: Pfarreiraten ebenso Ww1e 1mM Fur die Seelsorge errichtete der Bıschof
Bereich der zanlireıchen Querverbindun- Maı 1972 auf Wunsch der NECeUNn Pfarreıen
gen 1m dichten sozlalen Netz des mMieldes un!:! ihrer Pfarrgemeinderäte nach Anho-
einer Kırchgemeinde. Zeiıtwelse ich rung der Kırchenvorstande den ‚„‚Pfarrver-
den indruck, eın volles Amt auszuuben, band Dbbenbure DiIie Seelsorgekonferenz
obschon ich mich auf ıne leistungsfahıge (Hauptamtlıche un! der Pfarrverbandsrat
Verwaltung abstutzen konnte Eın zusatz- (Hauptamtliche und Delegierte der Pfarrge-
Licher Arbeıtsaufwand erwuchs MIT als meinderäte) beschriıtten VO da vlelfaltig
Neuling aus meınen betrachtliıchen NIOT- LNEUEC Wege der pfarrlıchen-uberpfarrlıchen
matıiıonsluüucken. Zeıtweıilıg fuhlte IC mich Seelsorge.
uch als lagemauer. Fur die Zusammenarbeıt auf dem eblet der
Die Kırchgemeinde, selbstverwaltet, weit- Finanzen un! der Verwaltung wurde nach
gehend selbstandıg un:! VOIL em üuber- verschledenen Beratungen un! nach Zaui-
schaubar auch ım Verwaltungsbereich, ist stımmung der iırchenvorstande VO Bl1-
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